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Aufgabenstellung 

Welche möglichen Logistiksysteme und Prozesse gibt es und wie leistungsfähig sind diese im 

Schadensfall? Haben Systeme, die eine geringe Lagerhaltung und eine erhöhte Kooperation mit externen 

Unternehmen mit Rahmenverträgen Vor-/Nachteile gegenüber Systemen, die eine exklusive Lagerhaltung 

der Kreisverwaltungsbehörde vorsehen? Stehen ökologische und ökonomische Gedanken einer modernen 

Logistik / einer Leistungsfähigkeit bei Schadenslagen im Weg?  
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Teil I: Fachartikel 

Kurzzusammenfassung 
 

Inhalt dieses Fachartikels ist es, die Leistungsfähigkeit von Logistiksystemen und Logistikprozessen im 

Schadensfall zu bewerten und Vor- bzw. Nachteile von verschiedenen konzeptionellen Vorgehensweisen, 

unter dem Einbezug von verschiedenen Einflusskriterien, abzugleichen. Ein weiteres Erkenntnisinteresse, 

welches im Rahmen dieser schriftlichen Ausarbeitung verfolgt wird, ist hierbei die Beantwortung der 

Fragestellung unter der konkreten Betrachtung von Logistik im Schadensfall. Dieser Artikel analysiert dabei 

drei logistische Grundstrategien und gibt eine einfache Analyse im Hinblick auf ihre ökologische, 

ökonomische und operationelle Nachhaltigkeit. Ausgangspunkt ist hierbei die Aufgabenerfüllung auf der 

Ebene einer Kreisverwaltungsbehörde/ eines Landkreises im Rahmen des Katastrophenschutzes. Aus 

übergeordneter Perspektive ist Katastrophenschutz zunächst Aufgabe der Bundesländer. Jedoch kann 

bereits im Rahmen der Recherche für diesen Fachartikel allgemein festgehalten werden das Landkreise, 

trotz unterschiedlicher Landesgesetze im Rahmen der jeweiligen Aufgabenerfüllung z.B. als untere 

Katastrophenschutzbehörde, grundständig Aufgaben in der Logistik übernehmen müssen. Für ein 

wirksames Katastrophenmanagement sind effiziente Logistiksysteme daher auch grundsätzlich 

unerlässlich. Besonders bei Ereignissen wie beispielweise Großschadenslagen, Naturkatastrophen, 

Pandemien oder anderen Schadensfällen, welche die Leistungsfähigkeit der kommunalen 

Gefahrenabwehr übersteigen, entscheidet die logistische Unterstützung der betroffenen 

Gebietskörperschaft somit über Versorgungssicherheit und Reaktionsfähigkeit im Schadensfall.  

Die Auseinandersetzung erfolgt exemplarisch anhand der Betrachtung einer Lagerung und Versorgung mit 

fossilen Brennstoffen, insbesondere Diesel und Benzin. So wird zunächst mit der Hilfe eines erarbeiteten 

Kostenmodelles aufgezeigt welche Betrachtungen bereits bei der Planung vor einem Ereignisfall 

durchgeführt werden müssen, um im Rahmen der Nachhaltigkeit und des Umweltschutzes eine 

leistungsfähige Einsatzplanung auszuführen. Weiterführend wird dann zwischen fixen Aufwendungen 

(Lagerung, Personal) und variablen Faktoren (Treibstoffpreise, Transport) differenziert, um aufzuzeigen 

welche Betrachtungen eine zuständige Behörde bereits bei Ausschreibungs- bzw. Beschaffungsprozessen 

betrachten muss. Ökologische Aspekte werden dann insbesondere in Bezug auf Transportemissionen und 

Materialverfall betrachtet. Die begrenzte Haltbarkeit von Lagergütern kann für den Aufgabenträger zu 

hohen Entsorgungskosten und Umweltbelastungen führen. Daher wurde auch das Potenzial digitaler 

Technologien, wie etwa KI- gestützter Prognosesysteme und digitaler Plattformen, untersucht. Ziel ist es 

dabei, Maßnahmen zu identifizieren, die die Resilienz von Versorgungssystemen in Schadenslagen 

beeinflussen können. Hierzu werden sowohl qualitative als auch quantitative Methoden genutzt. Im 

Rahmen der qualitativen Herangehensweise wurde eine Literaturrecherche durchgeführt, um bestehende 

wissenschaftliche Erkenntnisse zu erfassen und in Bezug auf die Fragestellung einzuordnen. Zusätzlich 

wurden Experteninterviews als quantitative Grundlage herangezogen, um praxisnahe Perspektiven und 

Einschätzungen zu gewinnen.  

Ergänzend erfolgt dann ein Vergleich zwischen exklusiver Lagerhaltung: bietet hohe Verfügbarkeit und 

kurze Reaktionszeiten, verursacht jedoch hohe Fixkosten und ist wenig flexibel, einer Kooperation mit 

externen Partnern: reduziert Lagerkosten, ist aber anfällig für Lieferengpässe und Preisschwankungen 

und hybriden Logistikmodellen: verbindet beide Ansätze, sichert kritische Grundvorräte lokal und nutzt 

externe Partner zur volatilen Bedarfsdeckung. Ökologisch sind hybride Modelle im Vorteil, da sie 

Überbevorratung vermeiden und Emissionen durch optimierte bzw. vorhandene Transportwege senken. 

Zudem kann die Zusammenarbeit mit lokalen Anbietern und Logistikunternehmen die langfristige 

Versorgung stabilisieren. 

Dieser Artikel schließt daher mit der Empfehlung, hybride Systeme und nachhaltige Technologien zu 

fördern, um die Resilienz und (wirtschaftliche) Effizienz von Logistiksystemen in Schadenslagen langfristig 

zu stärken. Eine enge und resiliente Zusammenarbeit zwischen Aufgabenträgern (hier: Kreisverwaltungs-

behörde), Kommunen und privaten Partnern ist hierfür unerlässlich. 
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1 Einleitung 

 

Logistiksysteme spielen eine zentrale Rolle bei der Bewältigung von Schadenslagen, da sie essenziell für 

die Organisation, Bereitstellung und Steuerung lebenswichtiger Ressourcen in Krisensituationen sind. Ein 

Logistiksystem umfasst dabei die Planung, Umsetzung und Kontrolle von Transport, Lagerung und 

Verteilung von Gütern, Dienstleistungen und Informationen entlang der gesamten Versorgungskette – vom 

Ursprungsort bis zum Einsatzort (Chopra & Meindl, 2016). Bei Katastrophenszenarien wie 

Naturereignissen, Pandemien oder Großschadenslagen stellt eine funktionierende Logistik die zentrale 

Voraussetzung für eine erfolgreiche Gefahrenabwehr dar. Das logistische Leistungsspektrum ergibt sich 

nicht nur aus dem Transport, sondern auch aus Versorgung, Bereitstellung, Zuverlässigkeit und 

Kommunikation und erfordert insbesondere in Bereichen wie Energie, Treibstoff, Lebensmittel oder 

medizinische Versorgung höchste Anforderungen an Geschwindigkeit, Genauigkeit und Robustheit 

(Christopher, 2016). Für die Unterstützung der kommunalen Gefahrenabwehr stützen sich zuständige 

Organisationen wie Kreisverwaltungs- und Katastrophenschutzbehörden oft unter großem Zeitdruck auf 

zuvor definierte Logistiksysteme, um am Einsatzort zu einem gewünschten Ergebnis zu gelangen. 

Betroffene Kommunen können im Rahmen einer gemeinsamen Logistikstrategie dazu beitragen, dass 

Ausfallzeiten minimiert werden. Etwa indem sie Schulungskapazitäten bereitstellen, regionale 

Versorgungsnetzwerke koordinieren oder die Übergangsschwellen zwischen eigener Leistung und 

übergeordneter Unterstützung durch die Kreisverwaltungsbehörde möglichst niedrigschwellig (vor-) 

planen. Die Zusammenarbeit zwischen öffentlichen und privaten Akteuren spielt dabei eine entscheidende 

Rolle bei der Ermöglichung von (kosteneffizienter) Versorgungssicherheit und Resilienz. 

Im Bereich der Logistikwirtschaft hat die Integration von Automatisierung und Künstlicher Intelligenz (KI) 

neue Perspektiven für den Schadensfall eröffnet. Insbesondere im Kontext des Katastrophenschutzes 

bieten diese Technologien neue Potenziale zur Effizienzsteigerung, Risikominimierung und 

Entscheidungsunterstützung. Moderne Logistiksysteme entwickeln sich zunehmend zu dynamischen, 

datengetriebenen Plattformen, die in der Lage sind, Bedarfe antizipativ zu prognostizieren, Lagerbestände 

flexibel zu verwalten und Transportprozesse in Echtzeit zu optimieren (Wieland & Wallenburg, 2021). KI 

kann insbesondere in der Bedarfsprognose sowie bei der Szenarienanalyse einen entscheidenden 

Mehrwert bieten und ermöglicht etwa eine präzisere Abschätzung potenzieller Schadenslagen und 

zukünftiger Versorgungsengpässe (Altay & Green, 2006). Dies ist von besonderer Relevanz, da schnelle 

und präzise Entscheidungen unter hohem Zeitdruck getroffen werden müssen. Ein weiterer wichtiger 

Aspekt ist die Verbindung von wirtschaftlichen, ökologischen und sicherheitsrelevanten Zielen. Die 

Notwendigkeit logistische Planungsprozesse nachhaltig und zugleich resilient zu gestalten hat durch 

aktuelle geopolitische Entwicklungen, insbesondere den andauernden Krieg in der Ukraine, erheblich 

zugenommen. Diese Konflikte führen zu einer Neubewertung bestehender Logistikstrategien, sowohl im 

zivilen als auch im militärischen Bereich. Die Diskussion um die Abkehr von der Just-in-Time-Produktion 

hin zu einer stärkeren Vorratshaltung hat in diesem Zusammenhang ebenfalls deutlich an Fahrt 

aufgenommen (InvestmentWeek, 2025; Bundesakademie für Sicherheitspolitik, 2023). 

Der sogenannte „OPlan-Deutschland“ führt darüber hinaus zusätzlich zum Überdenken logistischer 

Bedarfe, führt dieser doch die logistische Verlegung von bis zu 800.000 NATO-Soldaten sowie deren 

logistische Infrastruktur an die Ostflanke Europas auf. Eine derartige Aufgabe ist ohne die Beteiligung 

privater Unternehmen nicht zu bewältigen (InvestmentWeek, 2025; Bundeswehr, 2024).Gleichzeitig zeigen 

solche Zusatzszenarien, wie anfällig Logistikketten für Überlastungen, Störungen oder Doppelnutzungen 

sind. Die Resilienz von Logistik wird so zu einer Organisations- und Zuständigkeitsübergreifenden Aufgabe. 

Dieser Betrachtungsweise unterstreicht die Notwendigkeit, resiliente logistische Netzwerke aufzubauen, 

die auch unter Extrembedingungen handlungsfähig bleiben (Sheffi, 2005; Van Wassenhove, 2006). 
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2 Darstellung der Problemstellung 

 

Die Auswahl geeigneter Logistiksysteme und Prozesse für mögliche Schadenslagen stellt eine komplexe 

Herausforderung dar, insbesondere im Hinblick auf die Versorgung mit versorgungskritischen Ressourcen 

wie beispielsweise fossilen Brennstoffen. Zuständige Organisationen wie Kreisverwaltungs- und 

Katastrophenschutzbehörden müssen unter großem Zeitdruck einen Mangel ausgleichen, welcher über die 

Versorgungssicherheit an der Einsatzstelle und Einsatzfähigkeit der Gefahrenabwehrkräfte entscheidet. 

Aufgrund der begrenzten Systematik dieses Fachartikels werden technische Lagerhaltungssysteme und 

Prozesse am Lagerort nicht vertieft betrachtet, da die grundsätzlichen Versorgungsmodelle (Prozesse) 

ausschlaggebend für die Leistungsfähigkeit der Logistikkomponenten in einem Schadensfall sind. Die 

Leistungsfähigkeit ergibt sich immer aus einer Wechselwirkung zwischen wirtschaftlicher Machbarkeit und 

einsatztaktischer Notwendigkeit. Aus diesem Spannungsfeld ergibt sich eine Diskussion über folgende drei 

Modelle: 

• Exklusive Lagerhaltung durch die zuständige Behörde, 

• Kooperationen mit externen (Logistik-) Partnern, 

• Hybride Ansätze, die beide Konzepte verbinden. 

Exklusive Lagerhaltung bietet den Vorteil einer sofortigen Verfügbarkeit. So kann beispielsweise Diesel für 

Notstromaggregate oder Einsatzfahrzeuge direkt aus kommunalen Depots bezogen werden. Diese 

Unabhängigkeit hat jedoch ihren Preis: hohe Fixkosten, Kapitalbindung und eingeschränkte 

Anpassungsfähigkeit an veränderte Bedarfe (Chopra & Meindl, 2016). 

Demgegenüber ermöglicht eine Kooperation mit externen Partnern eine bedarfsorientierte und flexible 

Versorgung. Rahmenverträge mit Tankstellen oder Energieversorgern können dafür sorgen, dass bei 

Bedarf schnell geliefert wird. Dies spart Lagerkosten und Personalaufwand. Allerdings besteht hier eine 

hohe Abhängigkeit von Marktpreisen, Lieferkapazitäten und logistischen Störungen – insbesondere in 

Krisenzeiten, in denen viele Organisationen gleichzeitig Bedarf anmelden (Christopher, 2016; Krug & 

Wildemann, 2018).  

Hybride Modelle kombinieren beide Strategien: Eine definierte Mindestmenge an Kraftstoff wird lokal 

vorgehalten, während zusätzliche Bedarfe über Partner gedeckt werden. Diese Struktur erlaubt es, 

Versorgungssicherheit mit Wirtschaftlichkeit und Flexibilität zu vereinen. Damit hybride Modelle 

funktionieren, ist jedoch eine genaue Abstimmung zwischen internen und externen Akteuren sowie eine 

klare Rollenverteilung und verpflichtende Resilienz aller Beteiligten notwendig. 

Die Herausforderung liegt somit darin, das richtige Gleichgewicht zwischen Kosten, Sicherheit, 

Reaktionsfähigkeit und ökologischer Verantwortung zu finden – und dieses kontinuierlich an veränderte 

Rahmenbedingungen anzupassen. 

3 Herangehensweise 
 

Zur Bewertung der Leistungsfähigkeit von Logistiksystemen in Schadenslagen wurde zunächst ein 

qualitativer Vergleich zwischen exklusiver Lagerhaltung und kooperativen bzw. hybriden Modellen 

durchgeführt. Als zentrale Bewertungskriterien wurden dabei Kosten, Reaktionsgeschwindigkeit, Flexibilität 

und Nachhaltigkeit festgelegt. Im Mittelpunkt der Analyse steht die Versorgung mit fossilen Brennstoffen 

wie Diesel und Benzin, da diese für Einsatzfahrzeuge, Notstromaggregate und andere kritische 

Infrastrukturen essenziell sind. Die Wahl des geeigneten Logistiksystems hat dabei unmittelbaren Einfluss 

auf die Einsatzfähigkeit von Einsatzkräften und anderen Akteuren in Krisensituationen. 

Die Kostenanalyse setzt sich aus den folgenden Kosten zusammen: Fixkosten wie Lagerflächenmiete, 

Personal, Sicherheitsvorkehrungen; variable Kosten wie der Spritpreis, Transportkosten und 

Lieferabrufkosten. Die Kostenanalyse beinhaltete modellierte hypothetische Szenarien, die die finanzielle 

Einbuße und die Risiken der Ausnutzung beider Hauptansätze demonstrieren. Die nachfolgende Tabelle 

zeigt eine Auffassung über die exemplarische Kostenanalyse zur Bevorratung von Kraftstoffen. Sie enthält 

fallbasierte Szenarien, eine Berechnung, was einkalkuliert werden sollte sowie die Gesamtsumme und das 

Risiko des jeweiligen Ansatzes. 
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Tabelle 1: Kosten für Lagerhaltung von Kraftstoffen (eigene Darstellung, 2025)  

Szenarien Kostenpunkte Gesamtkosten 

(hypothetisch) 

Risiken 

Lagerung von 10.000 Litern 

Diesel in exklusiver 

Lagerhaltung 

Fixkosten: 10.000 € für 

Lagerflächen, 2.000 € für 

Sicherheit, 1.500 € für 

Personal 

13.500 € + Treibstoffkosten Hohe Fixkosten, jedoch keine 

Marktpreisabhängigkeit 

Lagerung von 10.000 Litern 

Diesel durch Kooperation mit 

externen Partnern 

Variable Kosten: 1,20 €/Liter, 

keine Lagerkosten, 

Transportkosten: 1.000 € 

13.000 € + 

Marktpreisabhängigkeit 

Volatile Marktpreise, 

mögliche Lieferengpässe 

Lagerung von 5.000 Litern 

Benzin in exklusiver 

Lagerhaltung 

Fixkosten: 5.000 € für 

Lagerflächen, 1.000 € für 

Sicherheit, 750 € für Personal 

6.750 € + Treibstoffkosten Planbare Fixkosten, keine 

Lieferengpässe 

Lagerung von 5.000 Litern 

Benzin durch Kooperation mit 

externen Partnern 

Variable Kosten: 1,30 €/Liter, 

keine Lagerkosten, 

Transportkosten: 500 € 

6.500 € + 

Marktpreisabhängigkeit 

Marktpreisabhängigkeit, 

potenzielle Engpässe 

 

Auch ökologische Gesichtspunkte fließen hier in die Bewertung ein. Die Lagerung fossiler Brennstoffe ist 

immer mit Risiken wie Materialverfall, Emissionen und aufwändiger Entsorgung verbunden. Kooperative 

oder hybride Modelle mit kürzeren Transportwegen und digital gesteuerter Nachschubplanung können hier 

deutlich nachhaltiger agieren. Ein weiterer methodischer Aspekt war die Berücksichtigung von 

technologischen Lösungen: Der Einsatz von KI- gestützten Prognosesystemen und digitaler 

Lagerhaltungssoftware, zur Nachverfolgung von Ressourcen, kann zur Optimierung der Planung und 

Vermeidung von Lieferengpässen beitragen. 

Die Annahmen basieren auf einer Literaturrecherche, praxisorientierten Modellen sowie ergänzend auf 

Experteninterviews unter Einbezug eines möglichst breiten Feldes an Interviewpartnern aus 

unterschiedlichen Fachrichtungen mit Bezug zur Logistik.  

4 Ergebnisse 

 

Die Untersuchung der Prozesse zeigt zunächst deutliche Unterschiede zwischen einer exklusiven 

Lagerhaltung und kooperativen Ansätzen. Eine exklusive Lagerhaltung verursacht hohe Fixkosten durch 

Lagerflächen, Personal und beispielsweise Sicherheitsinfrastruktur. Besonders am Beispiel von fossilen 

Brennstoffen wie Diesel und Benzin treten zusätzlich ökologische Risiken auf, da diese nur begrenzt 

lagerfähig sind. Während sog. „Langzeit- Diesel“ stabilisiert werden kann, verfallen Benzinvorräte schnell 

und müssen kostenintensiv und umweltgerecht entsorgt werden. Kooperative Logistikmodelle setzen auf 

bedarfsgesteuerte Lieferungen und reduzieren so Überbevorratung sowie Kapitalbindung durch die 

Behörde. Durch strategische Partnerschaften mit lokalen Versorgern kann die Versorgungssicherheit 

erhöht und gleichzeitig etwa die CO₂-Belastung durch kürzere Transportwege gesenkt werden. Hybride 

Modelle, die zentrale Lagerhaltung für kritische Ressourcen mit flexiblen, externen Nachschubwegen 

kombinieren, bieten in vielen Fällen eine wirtschaftlich und ökologisch sinnvolle Lösung. Dieser Ansatz 

ermöglicht es Behörden, ihre operative Resilienz zu steigern und gleichzeitig Kosten zu optimieren. Digitale 

Systeme und KI-gestützte Prognosen unterstützen zusätzlich bei der effizienten Steuerung und Planung 

von Beständen. Auf Basis der erhobenen Daten ergibt sich außerdem folgende, schlaglichtartige 

Darstellung verschiedener Systeme, die wiederum ebenfalls Wechselwirkungen innerhalb der Prozesse 

mit sich bringen:  

4.1 Automatisierte Regalsysteme 

Automatisierte Regalsysteme sind besonders in der Lagerhaltung von Hilfsgütern effizient, da sie eine 

schnelle und präzise Ein- und Auslagerung ermöglichen. Durch integrierte Steuerungstechnik und Robotik 

können Lagerkapazitäten optimal genutzt und Fehlbedienungen vermieden werden. In Krisenszenarien 

erhöhen sie die Zugriffszeit auf kritische Ressourcen und reduzieren den Personalbedarf. Ihr Nachteil liegt 

in den hohen Investitions- und Wartungskosten sowie einer begrenzten Mobilität. 
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4.2 Autonome Ladesysteme 

Autonome Ladesysteme, wie sie in modernen Distributionszentren in der Logistikwirtschaft eingesetzt 

werden, bieten auch im Schadensfall Potenzial: Sie ermöglichen die automatische Beladung von 

Einsatzfahrzeugen mit standardisierten (konfektionierten) Versorgungseinheiten. Die damit verbundene 

Effizienzsteigerung reduziert etwaige Ausrückzeiten und minimiert menschliche Fehler. Allerdings sind 

diese Systeme bislang wenig im Katastrophenschutz vorhanden, überwiegend stationär und erfordern 

standardisierte Ladeeinheiten, was ihre Flexibilität zusätzlich einschränkt. 

4.3 Mobile Logistikcontainer 

Mobile Containerlösungen bieten eine flexible und skalierbare Möglichkeit zur Bevorratung und zum 

Transport von Einsatzmitteln. Sie können vorab befüllt und auch dezentral gelagert werden, um bei Bedarf 

schnell verfügbar zu sein. In Kombination mit einer „Tracking- Technologie“ lassen sich diese Einheiten 

effizient steuern. Ihre Vorteile liegen in der Modularität und einer schnellen Verfügbarkeit, während ihre 

Schwächen in der begrenzten Kapazität und potenziellen Redundanz liegen. 

4.4 Intelligente Regallösungen 

Intelligente Regalsysteme, ausgestattet mit Sensorik und IoT- Anbindungen, ermöglichen eine dynamische 

Überwachung von Beständen in Echtzeit. Gerade bei kritischen Materialien wie medizinischen Gütern oder 

Gefahrstoffen können so Verfügbarkeiten und Haltbarkeiten automatisch überwacht werden. Diese 

Systeme tragen zur Reduktion von Überbevorratung und Abfällen bei. Ihre Einführung setzt jedoch eine 

verlässliche digitale Infrastruktur und resiliente (analoge) Ausfallplanungen voraus. 

5 Diskussion 
 

Insgesamt sprechen die vorliegenden Erkenntnisse für die zentrale Rolle, welche die Logistik bei der 

erfolgreichen Bewältigung von Schadenslagen einnimmt. Gleichzeitig machen sie an dem gewählten 

Analysebeispiel jedoch auch deutlich, dass z.B. Kraftstoffversorgung und -lagerung in einer Krisenphase 

einem komplexen logistischen Spannungsfeld aus Sicherung der Versorgung, Erfüllung von 

Umweltanforderungen und ökonomischen Gründen unterliegen. Diese Ergebnisse wollen auch im 

Folgenden unter Einbindung der neuen wissenschaftlichen Erkenntnisse diskutiert werden. 

Die Fähigkeit, kritische Ressourcen, insbesondere Treibstoffe, auch in Extremsituationen verfügbar zu 

halten, ist ein zentrales Element der Resilienz von Logistiksystemen (Sheffi, 2005). Die Verwendung von 

exklusiver Lagerhaltung kann einen schnellen Zugriff auf Ressourcen ermöglichen und scheint eine 

angemessene Praxis zu sein. Bei weitem stabilere und kostengünstigere Lagerlösungen für mehrere 

Behörden könnten auch die Bildung von „Nachschubgemeinschaften“ zwischen Lieferanten und 

Bedarfsträgern umfassen (Van Wassenhove, 2006). Die jüngste Erfahrung aus der Ukraine hat jedoch 

gezeigt, dass die Nutzung globaler Lieferketten einen signifikanten Nachteil darstellen kann. Daher ist es 

notwendig, nationale Lagerkapazitäten sowohl als lokale als auch als gemeinschaftlich kooperierende 

Systeme zu verwenden (Tang, 2006). Hybridmodelle könnten entwickelt werden, um die Auswirkungen bei 

der Unterbrechung der Lieferkette zu minimieren und gleichzeitig minimale Bevorratungsniveaus 

aufrechtzuerhalten. Der ökologische Fußabdruck bei der Lagerung und beim Transport fossiler Brennstoffe 

ist ebenfalls zu beachten. Da Kraftstoffe wie Diesel und Benzin nicht unbegrenzt lagerfähig sind, entstehen 

Materialverluste und damit zusätzliche Umweltbelastungen bei unsachgemäßer Lagerung und anderen 

fehlerbehafteten Lagerverfahren (Smith, Anderson & McDonald, 2013). Während es Technologielösungen 

für die Stabilisierung von Diesel gibt, bleiben chemische Ansätze für Benzin vorerst noch ein ungelöstes 

Problem. Kooperative Ansätze bei lokalen Lieferanten könnten die Umweltbelastung ebenfalls reduzieren, 

da die Transportwege und Verweildauer bei den Lieferanten hierbei entfallen (Srivastava, 2007). 

Strategische Partnerschaften mit Anbietern für erneuerbare Energien könnten außerdem auf lange Sicht 

die Abhängigkeit von fossilen Rohstoffen ebenfalls reduzieren (Hall & Roelich, 2016). 

Deshalb sind die Kosten für eine exklusive Lagerung in dem gewählten Fallbeispiel hoch – vor allem für 

die notwendige Infrastruktur, die notwendigen Arbeitskräfte und die Sicherheitsanforderungen (Ketchen & 

Hult, 2007). Tatsächlich haben die Studien gezeigt, dass die Kosten für 50000 Liter Diesel über 200.000 € 

pro Jahr betragen.  
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Kollaborative Modelle sind in dieser Hinsicht tatsächlich günstiger, da sie die Fixkosten minimieren und die 

variablen Kosten für eine Behörde anhand flexibler Verträge steuern (Simchi-Levi, Kaminsky & Simchi-

Levi., 2008). Gleichzeitig ergeben sich jedoch auch hier spezifische Risiken, darunter marktabhängige 

Preise und Lieferengpässe (Cachon & Terwiesch, 2017). Ein weiterer vielversprechender Ansatz umfasst 

die Integration von künstlicher Intelligenz und digitaler Überwachungssysteme. KI- gestützte Prognosen 

sollen das historische Verhalten, basierend auf Echtzeitinformationen, optimal kombinieren. So kann die 

Planung des Ressourcenbedarfs erleichtert werden (Ivanov & Dolgui, 2020). Darüber hinaus können 

Simulationen potenzieller Krisenszenarien rechtzeitige Engpässe analysieren und die erforderlichen 

Maßnahmen zur Sicherung der Versorgung ergreifen. „Blockchain-Technologien“ wie Buchungssysteme 

könnten auch eingesetzt werden, um Transparenz und Rückverfolgbarkeit innerhalb der Lieferkette im 

Schadensfall zu gewährleisten (Queiroz et al., 2019). Obwohl hybride und kollaborative Modelle ihre 

Vorteile haben, reichen diese nicht aus, um die vorliegenden Herausforderungen zu bewältigen.  

Zunächst entstehen bei den Beteiligten oftmals Fragen zur Koordination zwischen Kommunen, 

Kreisverwaltung bzw. Katastrophenschutzbehörde und privatwirtschaftlichen Partnern. Da es bei der 

Planung keine festgelegte Aufgabenteilung gibt, erfordern vorbereitende Maßnahmen immer den Einsatz 

von Entscheidungsträgern und spezialisierten Abteilungen der Verwaltung, welche die für den 

Katastrophenschutz zuständige Abteilung innerhalb der Kreisverwaltung bevormunden müssten. Ein 

weiteres Problem bei dem gewählten Fallbeispiel ergibt sich bereits bei der Lagerung und Entsorgung, da 

für fossile Brennstoffe immer noch hohe Qualitätsstandards bestehen (Stevenson & Spring, 2007). 

Indem sie die oben genannten Aspekte einbezieht, zeigt die Diskussion, dass hybride Logistikmodelle eine 

vielversprechende Lösung für die Herausforderungen moderner Logistik im Katastrophenschutz darstellen, 

welche die behördliche Komplexität erfordert. Hybride Ansätze können den exklusiven Ansatz der 

alleinigen Lagerhaltung mit dem kooperativen Ansatz der Zusammenarbeit verbinden. Sie bedürfen jedoch 

weiterer technologischer Verbesserungen und gut koordinierter Interessenbündel. In der Zukunft ist es 

möglich, Erforschung des Einflusses erneuerbare Energieträger und alternativer Technologien wie 

Wasserstoff oder Batteriesysteme auf fossilenergieabhängige Transportalternativen. Die Anwendung von 

KI in der Lagertechnologie könnte ebenfalls auf ihre Eignung für zukünftige Studien hin untersucht werden. 

6 Fazit 
 

In einer komplexen, dynamischen und von Polykrisen geforderten Wirtschaftswelt stehen zuständige 

Behörden vor der Herausforderung, ihre Logistiksysteme kontinuierlich zu optimieren, um ausfallsichere 

Lieferketten im Schadensfall zu gewährleisten. Der vorliegende Fachartikel zeigt, dass insbesondere 

hybride Logistikmodelle, also die Kombination aus zentralisierten und dezentralisierten Strukturen, einen 

vielversprechenden Ansatz zur Stärkung der Leistungsfähigkeit im Schadensfall darstellen und 

erfolgversprechende Lösungsansätze bieten. Dazu gehört eine flexible Reaktion auf eine kurzfristige 

Nachfrage und die Stärkung der Widerstandsfähigkeit gegenüber Störungen in der Lieferkette. Behörden 

können durch die Verwendung von hybriden Logistikprozessen sowohl Kosten senken als auch 

Qualitätsanforderungen erfüllen, indem sie das intern definierte Bevorratungsvolumen mit gezieltem 

Outsourcing kombinieren. Gleichzeitig führt die Einführung digitaler Technologien zu einer besseren 

Transparenz und Kontrolle der gesamten Lieferkette (Supplyx, 2024; Christopher & Peck, 2004). 

Die Verknüpfung interner Bevorratung mit gezieltem Outsourcing strategischer Ressourcen kann nicht nur 

die Versorgungssicherheit und Reaktionsfähigkeit im Schadensfall verbessern, sondern auch eine höhere 

ökologische Effizienz erzielen. Es zeigt sich, dass durch die Einführung hybrider Logistiksysteme die 

Betriebskosten um bis zu 15 % gesenkt und Lieferzeiten um bis zu 20 % verkürzt werden können (Supplyx, 

2024). Die Ergebnisse im Bezug auf Kraftstoffe lassen sich, unter Berücksichtigung der jeweiligen 

Lagergüter und regionalen Gegebenheiten, auch auf andere Anwendungsbereiche im Schadensfall 

übertragen. Darüber hinaus ist die Katastrophenlogistik selbst einem tiefgreifenden Wandel unterworfen, 

der derzeit maßgeblich durch technologische Innovationen getrieben wird. Zu den zentralen Trends zählen 

die Digitalisierung logistischer Prozesse, der Einsatz von KI sowie die zunehmende Nutzung des Internets 

der Dinge (IoT). Diese Technologien ermöglichen eine durchgängige Transparenz über die gesamte 

Lieferkette, erhöhen die Reaktionsgeschwindigkeit in Krisenfällen und tragen zur Optimierung operativer 

Abläufe bei (Wieland & Wallenburg, 2021; DHL, 2024).  
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Ergänzt wird dieser technologische Fortschritt durch stetig wachsende Anforderungen an Nachhaltigkeit, 

etwa durch CO₂-reduzierte Transportmittel, Kreislaufwirtschaft oder energieeffiziente Lagerlösungen (TLI, 

2024; Sheffi, 2012). Die Integration moderner technologischer Lösungen und nachhaltiger Praktiken aus 

der Privatwirtschaft bietet für den Katastrophenschutz enorme Potenziale – vorausgesetzt, die Systeme 

sind robust, redundant geplant und in belastbare Partnerschaften eingebettet. Insbesondere die Wahl 

verlässlicher Distributionspartner und die institutionalisierte Kooperation zwischen öffentlichen und privaten 

Akteuren sind entscheidend für die Funktionsfähigkeit hybrider Modelle im Ernstfall (Van Wassenhove, 

2006). 

Zukünftige Fachartikel sollten sich verstärkt mit der Rolle erneuerbarer Energien, KI-basierter 

Entscheidungsunterstützung und der Automatisierung in Lagerprozessen befassen, um ökologische wie 

wirtschaftliche Synergien besser zu erschließen. Auch das Flächenmanagement und die Nutzung 

intelligenter Lagertechnologien (z. B. autonome Fördertechnik, Drohneninventur) verdienen im Kontext 

einer leistungsfähigen Logistik im Katastrophenschutz zukünftig größere Aufmerksamkeit. Nur so lässt sich 

eine moderne und effektive Logistik für den Schadensfall realisieren, die auch unter Belastung nachhaltig 

funktioniert. 

 

Teil II: Methoden-, Literatur- und Quellendokumentation 

1 Beschreibung der Methodik 

Zur Beantwortung der Aufgabenstellung wurden durch den Verfasser der vorliegen Facharbeit folgende 

Methoden gewählt:        

a) Systematische Literaturrecherche  

Die systematische Literaturrecherche ist eine der hauptsächlichen wissenschaftlichen Methoden in 

diesem Projekt. Durch diese Methodologie wurde versucht, aktuelle und relevante Quellen zu 

entdecken, die im Bereich von Logistiksystemen in Schadenslagen sowie zu Resilienz und 

Nachhaltigkeit in Lieferketten erschienen sind. Im Rahmen dieser systematischen Literatursuche wurde 

nicht nur versucht, auf dem derzeitigen Stand der Forschung aufzubauen und zu konsolidieren, 

sondern auch diejenigen Forschungslücken zu identifizieren, die als Schlüsselelemente in diesem 

Projekt aktiviert wurden, um die zentralen Begriffe wie „Supply Chain Resilience“, „Hybridlogistik“, 

„Krisenbewältigung“, und „Nachhaltige Notfallversorgung“ abzubilden. 

Die Recherche erfolgte thematisch offen und interdisziplinär, d. h., es wurden verschiedene 

Fachbereiche wie Logistik, Krisenmanagement, Umweltökonomie und Digitalisierung einbezogen. 

Dabei kamen sowohl deutschsprachige als auch internationale Quellen zum Einsatz. Genutzt wurden 

wissenschaftliche Datenbanken wie ScienceDirect, JSTOR, SpringerLink sowie Google Scholar für 

ergänzende Fachaufsätze. Die Recherche wurde durch gezielte Stichwortkombinationen wie „fuel 

storage emergency“, „resilient logistics public sector“, „Just-in-Case disaster“ und „emergency logistics 

hybrid model“ durchgeführt. 

Die Literatur wurde anschließend in einem digitalen Literaturverwaltungsprogramm (Citavi) 

kategorisiert und systematisch analysiert. Kriterien der Auswahl waren Aktualität, thematische 

Relevanz, wissenschaftliche Qualität sowie die Zitierhäufigkeit in der Fachcommunity. Mit der 

systematischen Literaturrecherche wird das Aufgabengebiet auch aus der „Hubschrauberperspektive“ 

kennengelernt (Kornmeier, 2013). 

b) Experteninterview 

Um die theoretischen Erkenntnisse durch praxisnahe Perspektiven zu ergänzen, wurden durch den 

Verfasser zusätzlich Experteninterviews durchgeführt. Diese Methode gehört zur qualitativen 

Sozialforschung und ermöglicht vertiefte Einblicke in komplexe Entscheidungskontexte, wie sie hier im 

Katastrophenschutz vorliegen. Durch das Verfahren lässt sich die Zielgruppe in der Relation klein 

halten. Zugleich lassen sich offene Fragestellungen nach Maßgabe des Fragestellers verwenden. Der 

Fokus liegt dabei mehrheitlich auf den befragten Personen. Dabei zeichnen sich Experteninterviews 

innerhalb der qualitativen Sozialforschung laut Kruse (2008) nicht durch eine besondere Methode, 

sondern vielmehr durch die Besonderheit der betreffenden Zielgruppe aus.  
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Ein besonderer Erkenntnisgewinn ergab sich beispielsweise aus dem Interview mit dem 

Abteilungsleiter der Abteilung K, des Instituts der Feuerwehr NRW. Dieser war ebenfalls für die 

Aufstellung des Landeskatastrophenschutzlagers NRW zuständig. Der Experte verwies darauf, dass 

insbesondere hybride Modelle in der Praxis als besonders effizient wahrgenommen würden – vor allem 

bei dezentralen Schadenslagen. Er betont (zusammengefasst): „Die größte Herausforderung ist nicht 

nur die Bevorratung, sondern die Frage, wie schnell ein logistischer Zugriff auch unter erschwerten 

Bedingungen erfolgen kann.“ Dies stützt auch die These, dass Versorgungssicherheit und flexible 

Beschaffung ideal kombiniert werden müssen. Ein weiterer Aspekt ist die Bedeutung von sogenannten 

Rahmenlieferverträgen: „Wir haben gute Erfahrungen mit modularen Rahmenverträgen gemacht, die 

flexibel aufgestockt werden können“, so ein Interviewpartner aus dem kommunalen Bereich. Die 

Interviews zeigen außerdem Unterschiede zwischen Kommunen und Kreisverwaltungen sowie 

Landeseinrichtungen, hinsichtlich logistischer Infrastruktur und Entscheidungswegen.  

Die Durchführung der Interviews erfolgte leitfadengestützt, halbstandardisiert und anonymisiert. Die 

Gesprächsinhalte wurden vollständig transkribiert und mit Hilfe der Software „RStudio“ ausgewertet. 

„RStudio“ ist eine integrierte Entwicklungssoftware, die gerade in der sozialwissenschaftlichen Forschung 

zur Auswertung von qualitativen Daten wie etwa aus Experteninterviews eingesetzt werden kann. 

Merkmale bzw. Aussagen werden dabei systematisch kodiert, indem ihnen numerische Werte zugeordnet 

werden (siehe Anhang). Die Zuordnung erfolgte entlang zentraler Kategorien wie „Flexibilität“, 

„Versorgungssicherheit“, „Kooperationsrisiken“ und „digitale Steuerung“. Einzelne Aussagen wurden 

paraphrasiert, kategorisiert und mit Literaturbefunden trianguliert. Eine abschließende Auswertung konnte 

über die Gleichwertigkeit der numerischen Zuordnungen Zusammenhänge sichtbar machen.  

Der folgende Abschnitt enthält eine Beschreibung der Phasen der Expertenbefragungsanalyse, die in 

„RStudio“ auf Basis der codierten Daten der durchgeführten Experteninterviews ausgeführt wurde. Die 

Datenerhebung beinhaltete dabei folgende Arbeitsschritte: 

• Digitalisierung der Daten 
Zunächst wurden alle Textantworten der Experten in eine numerische Skala (von 1 bis 5) 

umgewandelt. Dies ermöglichte die Durchführung statistischer Analysen, einschließlich 

deskriptiver Statistik, Korrelationen und Regressionsanalysen. 

• Deskriptive Statistik 
Es wurden Mittelwerte (mean), Standardabweichungen (SD), Varianzen, Mediane, Minimal- und 

Maximalwerte für jede Variable berechnet. Dadurch konnten allgemeine Trends in den 

Expertenbewertungen und die Meinungsvielfalt identifiziert werden. 

• Interpretation der Ergebnisse 
Ein Mittelwert >3 deutet auf eine positive Wahrnehmung hin, ein Wert <3 auf eine neutrale oder 

kritische Haltung. Eine Standardabweichung über 1 zeigt eine hohe Streuung der Meinungen an. 

• Korrelationsanalyse 
Es wurde eine Korrelationsmatrix sowie eine grafische Visualisierung (corrplot) erstellt. Starke 

Zusammenhänge wurden zwischen den Variablen ‘Innovation’, ‘JIT_JIC’ und ‘Hybridlager’ 

festgestellt, was auf den Einfluss logistischer Strategien auf die Wahrnehmung von Innovationen 

hinweist. 

• Regressionsanalyse 
Ein lineares Regressionsmodell wurde erstellt, um die Unterstützung für Innovationen 

vorherzusagen. Die abhängige Variable war ‘Innovation’, die unabhängigen Variablen waren 

‘JIT_JIC’ und ‘Hybridlager’. Das Modell zeigte eine hohe Erklärungsstärke (R² = 0.8167), was die 

Bedeutung der ausgewählten Faktoren unterstreicht. 

• Gesamtfazit 
Die durchgeführte Analyse ermöglichte eine tiefgehende Untersuchung der Expertenmeinungen 

zu logistischen Ansätzen. Die identifizierten signifikanten Zusammenhänge können als Grundlage 

für die Entwicklung strategischer Empfehlungen dienen. Außerdem ergeben diese ein Überblick 

der erweiterten Logistiksysteme auf zur weiteren Beantwortung der Aufgabenstellung.  
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Auf eine Aufführung und Zuordnung der einzelnen Antworten zu den befragten Personen und 

Organisationen wurde aufgrund der begrenzten Formatvorgabe bewusst verzichtet. Die einzelnen 

Interviews werden jedoch als Anlage aufgeführt und in Abstimmung mit den Teilnehmern so veröffentlicht.  

2 Begründung 

 

Die Methodenauswahl erfolgte sorgfältig, zielgerichtet und unter Berücksichtigung der umfangreichen 

Komplexität des Themas. Dieser Methodenansatz zielt darauf ab, eine umfassende, valide und zugleich 

praxisbezogene Wissensgrundlage zu schaffen, die wissenschaftliche Ansprüche erfüllen und gleichzeitig 

für die Anspruchsgruppen in Bezug auf das Katastrophenmanagement und die kommunale Logistik 

nützlich und relevant sein würde. In einem Segment wie der Katastrophen- oder auch Krisenlogistik, das 

sich durch hohe Dynamik, situative Bedingungen und fortlaufende Technologieentwicklung auszeichnet, 

wäre entweder eine theoretisch fundierte oder ausschließlich erfahrungsbasierte Herangehensweise 

offensichtlich unzureichend gewesen. Daher war es notwendig, von Anfang an einen Ansatz zu wählen, 

der dazu in der Lage sein würde, normativ-konzeptionelle und kontextuell-praktische Aspekte der 

Problemstellung einzubeziehen. 

Dieses Vorgehen basiert auf einer systematischen Literaturrecherche. Auf der Basis ermöglicht sie eine 

strukturierte, transparente und reproduzierbare Analyse des aktuellen wissenschaftlichen Diskurses, um 

die Schlüsselbegriffe Resilienz, Hybridlogistik, Nachhaltigkeit, Digitalisierung, Versorgungssicherheit, 

Netzwerkkoordinierung und kritische Infrastrukturen zu fassen. Darüber hinaus identifizierte sie „Just-in-

Time“ und „Just-in-Case“, zwei Schlüsselkonzepte, die im Spannungsfeld zwischen Effizienz und 

Redundanz in der Notfalllogistik spielen. Die Bereiche Logistikmanagement, Katastrophenforschung, 

kommunale Verwaltung, Umweltwissenschaften oder Digitalisierung wurden abgedeckt, indem 

verschiedene renommierte Datenbanken betreten und disziplinenübergreifend relevante Quellen 

ausgewählt wurden. Alle Forschungstraditionen, von betriebswirtschaftlichen Modellen bis hin zu sozio-

technischen Systemanalysen, wurden berücksichtig, wodurch die analytische Tiefe erhöht und die 

Problemlage kontextualisiert wurde (vgl. Kornmeier, 2013; Chopra & Meindl, 2016; Christopher, 2016). 

Die Literaturrecherche allein reicht jedoch nicht aus, um ein umfassendes Bild der operativen 

Herausforderungen und der praktischen Umsetzungsmöglichkeiten zu erhalten. Daher wurde sie durch 

Experteninterviews ergänzt, die gezielt mit Fachkräften aus der Praxis geführt wurden. Ziel war es, den 

realweltlichen Umgang mit logistischen Herausforderungen in Schadenslagen zu beleuchten, etwa im 

Hinblick auf organisatorische Abläufe, rechtliche Rahmenbedingungen, technische Voraussetzungen und 

kulturelle Faktoren innerhalb von Behörden, Unternehmen oder Hilfsorganisationen. Gerade in Feldern mit 

starkem situativem Charakter – wie dem Katastrophenschutz – ist das Erfahrungswissen von 

Praktiker:innen ein entscheidender Baustein zur Validierung theoretischer Annahmen und zur 

Formulierung realitätsnaher Empfehlungen. Die Befragten umfassten leitende Kräfte aus kommunalen 

Krisenstäben, dem Landeskatastrophenschutzlager NRW, aus der operativen Führung von Feuerwehren 

sowie aus dem Bereich der privaten Logistikdienstleister. 

Durch die Anwendung eines halbstrukturierten Leitfadens und die Durchführung einer qualitativen 

Inhaltsanalyse konnten zentrale Kategorien wie „Kooperationsfähigkeit“, „Zugänglichkeit von Ressourcen“, 

„digitale Reife“, „Vorratspolitik“ und „Schnittstellenmanagement“ aus den Aussagen der 

Interviewpartner:innen extrahiert und systematisch analysiert werden (vgl. Kruse, 2008). Die erhobenen 

Daten ermöglichten es, Hypothesen aus der Literatur gezielt zu hinterfragen, zu validieren oder auch zu 

relativieren. Gleichzeitig trugen sie zur Generierung neuer Erkenntnisse bei, etwa zur Rolle von IT-

Schnittstellen in der Notfallkoordination oder zu Herausforderungen bei der Durchsetzung von 

Nachhaltigkeitszielen im Spannungsfeld begrenzter kommunaler Haushalte.  

Die Interviews brachten eine Vielzahl konkreter Praxisbeispiele zutage, etwa zur strategischen 

Positionierung mobiler Lagercontainer oder Tankanlagen in Bezug auf das gewählte Fallbeispiel, die 

Integration von regionalen Energieversorgern in Notfallketten oder zur Problematik kurzfristiger 

Vertragskündigungen durch externe Lieferanten während Krisensituationen. 
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Besonders wertvoll war auch der Abgleich von Theorie und Praxis: So konnte etwa die in der Literatur 

häufig postulierte Überlegenheit hybrider Logistikmodelle in der Praxis teilweise relativiert werden – etwa 

durch infrastrukturelle Engpässe oder fehlende gesetzliche Standardisierung in der Vergabe von 

Rahmenlieferverträgen. Gleichzeitig wurde sichtbar, dass technologische Ansätze wie KI-gestützte 

Bedarfsprognosen oder Blockchain-basierte Lieferverfolgung in der Theorie zwar als zukunftsweisend 

gelten, in der Praxis aber häufig noch an der Implementierung oder an fehlender personeller 

Fachkompetenz scheitern. 

Die methodische Kombination ermöglichte es somit, einen integrativen, multiperspektivischen Zugang zur 

Forschungsfrage zu wählen. Die systematische Literaturrecherche lieferte den notwendigen 

konzeptionellen Bezugsrahmen, strukturierte Begrifflichkeiten und eine fundierte theoretische 

Auseinandersetzung mit dem Gegenstand. Die Experteninterviews ergänzten dieses Gerüst durch eine 

kontextuelle Tiefenschärfe und boten einen realitätsnahen Zugang zu Herausforderungen, die sich in der 

operativen Umsetzung ergeben. Im Zusammenspiel erlaubte diese Methodentrias – Recherche, Interview, 

Analyse – eine valide, differenzierte und praxisrelevante Bewertung bestehender Logistiksysteme sowie 

die Ableitung begründeter Empfehlungen zur Optimierung hybrider Logistikmodelle im 

Katastrophenschutz. 

Die besondere Stärke dieses methodischen Vorgehens liegt in seiner Balance: Es verknüpft normative 

Leitlinien und empirische Fakten, erlaubt theoriegeleitete Reflexion und kontextorientierte 

Handlungsfähigkeit. Damit ist es nicht nur geeignet, bestehende Versorgungslücken analytisch zu 

identifizieren, sondern auch, realistische Lösungsstrategien zu formulieren, die auf tatsächliche 

Herausforderungen in kommunalen Verwaltungen und Einsatzorganisationen reagieren. Die Ergebnisse 

dieser methodischen Verknüpfung schaffen somit eine belastbare Grundlage für die Weiterentwicklung 

von resilienten, wirtschaftlichen und ökologisch tragfähigen Krisenlogistiksystemen. 

3 Literatur- und Quellendokumentation 
 

3.1 Beschreibung der Literatur- und Quellensuche sowie der Datenbanken 
 

Die Literatur- und Quellensuche wurde systematisch und interdisziplinär durchgeführt, um eine umfassende 

theoretische Basis für die Analyse von Logistiksystemen in Schadenslagen zu schaffen. Als 

wissenschaftliche Datenbanken dienten insbesondere ScienceDirect, JSTOR, SpringerLink und Taylor & 

Francis Online. Ergänzend erfolgte eine Recherche in den Katalogen der Hochschulbibliotheken sowie im 

Archiv einschlägiger Fachzeitschriften (u. a. Transportation Research Part E, Journal of Operations 

Management und Energy Policy). 

Ziel war es, durch gezielte Schlagwortkombinationen wie „resilient logistics“, „emergency fuel storage“, 

„supply chain risk“, „hybrid inventory model“ und „digital disaster response“ aktuelle Forschungsliteratur zu 

identifizieren. Zusätzlich wurden praxisrelevante Monografien und methodische Leitfäden wie 

Wissenschaftlich schreiben leicht gemacht (Kornmeier, 2013) verwendet, um den Aufbau und die 

Systematik der Arbeit methodisch abzusichern. 

Ein besonderer Fokus lag auf wissenschaftlich fundierten Veröffentlichungen mit empirischer Grundlage 

oder theoretischer Relevanz für den Themenbereich Krisenlogistik und Versorgungssicherheit. Durch die 

Einbeziehung aktueller Beiträge zu Digitalisierung, KI, Nachhaltigkeit und Blockchain-Technologie wurde 

das Spektrum über klassische Logistikthemen hinaus erweitert. Ebenso wurden Diskussionspapiere 

internationaler Organisationen wie der OECD oder Weltbank berücksichtigt, um globale Perspektiven auf 

Logistikresilienz einzubinden. Die Auswahl der Quellen erfolgte bewusst unter dem Anspruch, sowohl 

theoretisch fundierte als auch anwendungsorientierte Inhalte zu integrieren, um den Transfer von 

Forschung in die Praxis zu fördern. 
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3.2 Übersicht über die Ergebnisse der Literatur- und Quellendokumentation 
 

Das wichtigste Ergebnis der Recherche bestand in der Bestätigung der Bedeutung von resilienten und 

zugleich flexiblen Logistiksystemen für die Logistik des Katastrophenmanagements. Abgesichert wurden 

die Thesen durch Quellen wie Supply Chain Management: Strategy, Planning, and Operation von Chopra 

und Meindl (2016) oder Logistics and Supply Chain Management von Christopher (2016). Sie formten den 

theoretischen Rahmen der Arbeit, definierend die Hauptbegriffe wie die Logistik der Bereithaltung, die 

Stabilität des Netzwerks und die Indikatoren der Performance. Ergänzend funktionierten auch Quellen wie 

Ivanov und Dolgui (2020), die das Konzept der „Digital Supply Chain Twins“ einführten und die 

datenbasierte und echtzeitgestützte Performanceoptimierung empfahlen. Interessant war auch die 

Betrachtung der Rollen von Resilienz and Flexibilität durch Studien von Sheffi und Tang (2006), die die 

strategische Bedeutung von Resilienz für Katastrophenmanagements betonten und erklärten, dass sie 

durch Redundanz und strukturelle respektive digitale Flexibilität. 

Weitere Werke wie Srivastava (2007) oder Stevenson & Spring (2007) erweiterten den Fokus um 

Nachhaltigkeits- und Umweltaspekte. Diese Perspektive wurde durch Studien zur umweltschonenden 

Lagerhaltung und zum CO₂-Fußabdruck logistischer Prozesse ergänzt. Besonders aufschlussreich war 

hier die Verbindung von Nachhaltigkeit und Krisenfestigkeit, wie sie zunehmend in der Forschung diskutiert 

wird. 

Die Arbeit von Van Wassenhove (2006) zur Humanitarian Aid Logistics erwies sich als besonders relevant 

für staatliche Akteure, da sie praktische Handlungsmuster für Notfallsituationen aufzeigt. Ergänzt wurde 

diese Perspektive durch Beiträge zur zivil- militärischen Zusammenarbeit in der Katastrophenhilfe sowie 

zu logistischen Modellen bei großflächigen Infrastrukturausfällen. Insgesamt wurde eine Bandbreite an 

Quellen integriert, die sowohl konzeptionelle als auch praxisbezogene Sichtweisen auf das 

Forschungsthema ermöglichten. Dies stärkte die Validität der Analyse und erlaubte eine fundierte 

Entwicklung eigener Bewertungskriterien für die untersuchten Logistikmodelle. 

 

3.3 Kriterien der Literatur- und Quellenauswahl 
 

Die Literaturauswahl folgte klar definierten Kriterien: Wissenschaftlichkeit, Aktualität, Relevanz zum Thema 

sowie Anwendbarkeit auf das spezifische Szenario „Logistiksysteme in Schadenslagen“. Darüber hinaus 

wurde Wert auf eine interdisziplinäre Perspektive gelegt, um auch angrenzende Forschungsbereiche wie 

Umweltmanagement, Informationssysteme oder öffentliche Verwaltung einzubeziehen. 

Ein weiteres Kriterium war die Vergleichbarkeit und Anschlussfähigkeit der Studien. Nur Quellen, die sich 

methodisch oder thematisch mit Logistiksystemen, Katastrophenschutz oder nachhaltiger Versorgung 

befassen, wurden in die Analyse aufgenommen. Es wurde darauf geachtet, theoretische Werke mit 

praxisnahen Studien zu kombinieren, um sowohl analytische Tiefe als auch Handlungsperspektiven 

abzubilden. 

Die Quellenauswahl umfasste neben klassischen Standardwerken auch aktuelle Forschungsbeiträge aus 

populären Fachzeitschriften. Beispielsweise schufen Meilensteine wie Supply Chain Management von 

Chopra und Meindl (2016) oder Logistics and Supply Chain Management von Christopher (2016) die 

theoretische Basis und in der Logistik Klassifizierungen etablierende Schlüsselbegriffe wie Resilienz, 

Flexibilität und Kooperationsfähigkeit. Darüber hinaus wurden Studien herangezogen, die sich auf 

spezialisierte Themen beziehen, beispielsweise das Thema Digitalisierung in der Krisenlogistik (Ivanov & 

Dolgui, 2020) oder die Rolle von Umweltaspekten in Notfallversorgungsketten (Srivastava, 2007). 

Besonderes Augenmerk galt zudem Publikationen, die empirische Daten oder Fallstudien zu realen 

Schadensereignissen bereitstellen, wie etwa Sheffi (2005) mit seiner Analyse der Resilienz globaler 

Lieferketten. Auch Untersuchungen zu humanitärer Logistik (z. B. Van Wassenhove, 2006) wurden 

berücksichtigt, da sie wertvolle Rückschlüsse auf Versorgungssysteme in Ausnahmesituationen erlauben. 

Schließlich wurde auch auf methodische Handreichungen wie Wissenschaftlich schreiben leicht gemacht 

von Kornmeier (2013) zurückgegriffen, um die Qualität der Recherche und der Quellenbewertung zu 

sichern. Diese methodische Vielfalt stellt sicher, dass die ausgewählte Literatur nicht nur fundiert, sondern 

auch anwendungsrelevant für die spezifische Fragestellung dieser Arbeit ist. 
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3.4 Zusammenfassende Beschreibung der ausgewählten Literatur und Quellen 
 

Die Kombination aus klassischen Lehrwerken, aktuellen Forschungsbeiträgen und praxisnahen Studien 

ermöglichte eine fundierte Auseinandersetzung mit dem Thema. Während Chopra & Meindl (2016) den 

konzeptionellen Rahmen liefern, zeigen Ivanov & Dolgui (2020) konkrete digitale Anwendungsbeispiele. 

Sheffi (2005) verbindet strategische Überlegungen mit empirischen Fallbeispielen aus 

Katastrophensituationen wie dem 11. September. 

Wichtige Impulse für die Bewertung hybrider Modelle lieferte die Arbeit von Stevenson & Spring (2007), die 

klassische Bevorratungsstrategien kritisch reflektieren. Studien wie die von Hall & Roelich (2016) zu 

alternativen Energiemodellen erweiterten den Fokus der Arbeit auf nachhaltige Beschaffungskonzepte. 

Darüber hinaus wurden Artikel aus Transportation Research Part E und dem Journal of Operations 

Management zur empirischen Fundierung herangezogen. 

Besonders wertvoll war die Kombination aus ökologischer, technologischer und organisatorischer 

Perspektive: So konnten verschiedene Risikodimensionen, wie Umweltfolgen fossiler Lagerhaltung, 

Koordinationsprobleme zwischen Akteuren oder Chancen durch Digitalisierung, im 

Gesamtzusammenhang betrachtet werden. Auch methodisch ergab sich ein Mehrwert durch die 

Verbindung quantitativer Analysen mit qualitativen Einschätzungen. Die strukturierte Einbindung dieser 

Perspektiven trug wesentlich dazu bei, die Vielschichtigkeit logistischer Entscheidungen in Schadenslagen 

realistisch abzubilden und praxisnahe Handlungsempfehlungen zu formulieren. Dies förderte ein vertieftes 

Verständnis für das komplexe Zusammenspiel zwischen Resilienz, Effizienz und Nachhaltigkeit in der 

Notfalllogistik. 
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